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Wir gedenken an:
Karl Boos, Oskar Wöhrle, Friedrich Metz und Fritz Bronner
Dieses Heftwidmen wk [,]än.ern.d e sich !m
unsere Herma! verdienl qemacht haben: Os
kar Wöhrle, Dr. Fritz Bronner, Prot DL Fred-
rch [,1elz, a en voran aber KarlRoos. dervor
50 Jahren von enem französischen Exeku
tionsoelolon standrechtlich erschossen wor
den isi, eqe.trch ernrordel auforund eines
erpreßlen fa/schen Zeuonrsses.-Um qenau
Llarzuslellen, was an ienern 7 Feb,uai1940
oeschah, rnüßlen wir uns voßletten. en deur
sches Kregsgerichl hätte deses Urleit qe-
sproche. und vollslrecken assen. Heute
.och, nach50Jahren, würden sotche Rctrter
als Kiegsverbrecher zur Verannvonung ge,
zogen.
Boos solledasersre der vorqe!ehenen Oofer
sein ln den hyoren sch unmoa rchen Ze €n
des NanzqerM t.rqetänqn sses saß .Nach
schub für das Exekutonskommandot Wem
so en wtr d,e Ehre geben. ihn a s das vorse-
sehene n,chste Ooler z! belrä.hlcn, .rnq.f
Bosse, d-.n Klerl,alen? Pau Schatt, Bcher
Hauß deNarionalen?Moure(denhornmun -
sten? odereinen deranderen derlT.verbre-
chel? Spälei nach 1945, wurde l/ourer
erschossen. Fosse, der 1944 der deulschen
Gestapo rnli knapper Not enhvisclrtwar wuF
de unter unmog chen Verha tn ssen durch
lranzosische KeÄer qescheppt, bs der rn t
robusler Gesu.dhe ausoeslanete lvlann vre
zu rrüh slarb! Nach Ba[er wurde sjrena
qetahndel Abba Br.lner wurde auf dem
Slruihoi d e e nzige N ere, die er noch hate,
zersch agen, so daß er ande,ntaos starb
Lassen wrrdas und wenden uns aiem 71, .tcn
ene blindwutige mt der potitischen po zei
Hand n H.nd arbeilende [,] tärust7 .]Fm
jakobinischer Chauvinismus qe6ptert har.
Karl Boos. Es se dern Unterzechneren oe-
§aflel. hier erne seiner schönslen En..er;.-
gen äus der Autonomistenzet wiederzuoe
ben'Am 9. November 1928 war eine G6ß-
hundgebung m Straßburger Sangerhaus an-
gesaqr Unter Vedra ulen hieß es. .Heute trü h-
ze tig dortsein, d e voderen Plätze besetzent'
Und h nter vorgeha tener Hand. ,vielechr
Lommt der Roos zurücl!'
So saß denn alles bereit. Mourer, Hauß und
Hueber sprachen vor einem uberlüttten Saa
Man hatle Nebensäle öitnen müssen. um de
Massen alfnehmen zu könne.. Ats Huebor
mil se nergewaltigen Volksrednerslimme rieti
,.Komrn heraus,lieberFreundl',slurmtenalte.
die vorne saßen. zur BednerlribL.e e.f..h
auldie Bühne k etternd oder im Lauf;hriil die
Treppe hinaui, wie es arn besten a nq. poti-
zeiinspeKor Becker rannle lnkerhand auch

hlnaul seinen Haflbeleh in der Hand und
wollte diese auf d e Schuier des oes!.hten
Boos egen und dazu dre fatalen W-oire spre-
cher ..4'r nom de la loi te vols arrelel' lrm
Namen des Gesetzes verhalte ch Siel). Aber
er konnte sich strecken wie er wolie. die
L4auer aus Arbetern, keinen Gewerbetrei,
benden, Angesleillen rnd Studenten war zu
dck, als daß auch der längsle Polizistenarm
hälte darüberechen können. W r halten lest
unieruehaK, und ohne die ger ngsle Gewall
anwendung verueigenen wrdem nervÖs um
den Rng rennenden Poliz sten den Zulrilt zu
Roos. Alles strahle. Von donnerndem Beilall
begleilei, sprach Boos beinahe eine Stunde
ang, ohne daß der immer ärgerlicher drein,
schauende Bülte des Jakobinerstaates er-
was häne ausr chten können.
Gipfe der Bamage war es gewesen, da8
Roos auch beim Abqang nicht gefaßt wurde
uid er sch anderntags lrew g der Po zer
stelen lonnle. Deser Seq wurde rhm n cht

1939 und 1940 hat sich Becker Iür dese
Niedenage, de ihm von derBeqierung gewiß
kein Lob e ngebrachthal, an Boosgerächt, als
ermit Hille derVerleumdung durch Marco das
Nelz spann, das er dem verhaßten Llanne
über den Kopf warl, um ihn verurteilen zu

Es folge nun eine umfassende Wurd gungdes
Mannes. der sen Leben fLn senc Hcm.r
qeqeben hat, dessen Lechnam nach oroßer
Ehrlnq 1941 seii 1945 sourlosveßch unden
st und den man loi.schweigt. eh

Der währe Grund lür de Verufteilung von
Foos lag im Kampf der von hm gefLihrlen
Unabhänqlqen Ländesparte lür eine ALrtono-
nr e von E saß- Lolhringen. Es gab zwar auch
andere po tische Parleien {2.8. de Elsässi
sche Vo kspädei, die Nachfotgern des Elsaß-
lolhr ngischen Zenlrums), die der Assmilä,
llonspo itik Frankreichs mi Auionomieiorde-
rLrngei enlgegentraten, iedoch nicht mit der
Entschlossenheit !nd Konsequenz we de
Paa€r von Boos. Letzlere lordede ubrloens
n e das vo e Selbstbestim munqsrecht iu"r El
saß Lothrngen, sofdern nur eine Autonomie
innerha bdestranzös schen Slaales. DieVor
ste ungelr von Boos und se ner Paireizieten
nur auf ene staatsrechtliche Ste uno von
Elsaß-Lothringen, die dervor Novernbe;r 918
n etwa entsprach Danrals hatte das Land
ene e gene Vedassung, eine elgene Verwal
tung und einen Landtag mt Gesetzgebunos,
beluqnr! Nach 1918 war n Eisaß-Lothrnoen
der hampl um d e Autonomie som t .ur-der
Versuch der W ederhersrelluno elnes Besrz-
slandes der von der f,anzosischen Bege,
rung ohne eine Beiraqung der Bevö l.erung
zersch a9en worden war. Anges chts dernqo-
rosen iranzösischen Ass milauonspo tik hätle
alle n e ne Auionomiedie Gewährdafürgebo-
1en, de ethr sche, sprachliche und kuturelre
Egenan der elsaß,lothr nglschen Bevölke
rung zu erhalen. Dlelranzösische Fegierunq
belrachlelejedoch lede noch so besche dene
Autonomleforderung als einen AnOitf aut das
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Karl Roos,
ein Märtyrer des Elsasses
Kar Roos war e nerderführenden Köpfe der
elsaß lolhingischen Heimat- und Autono
miebewegung zw schen den beiden Weltkrie-
gen. Er wurde vor 50 Jahren (72.1940) auf
Grund efes Udels e nes iranzösische. Mil'
tärgerchts erschossen. Boos gehöd zu den
Persönllchkeilen der e säss schen G esch ch-
te, die heule ein sclr echles ,lmage' haben.
Falls er in unsercr Ze[ ölfentlich Liberhaupl
erwähnl w rd, rechnel rnan hn zu den ,,N az s"
Diese Klassifzierung simmt zwar ncht, aber
damll ist er abgeslempet und .chl mehr
weiier erwähnenswen. Obwohldas I\4 lilärge
rlcht ke ne Beweise n Händen hate wurde
Roos wegen Sponage für das Deutsche
Re ch zum Tode verurleih
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seil der Revouton von 1789 oeherlEte
Slaalsdoqma der ,e nen und unleilb;ren B'e-
pub k und damil als Anschlag auldle Einhet
des Staales und die Staatsscherhet. Llit der
Hinrcht!ng von Kafl RoossolLte dieZerschla,
gung und vÖ ge Ausrnerzung der esaß
olhringischen Autonomiebewegung eingelei,

Kar Boos wurde am 79.1878 in Surburg Kr
Weißenburg geboren. Der Vater war Lehrer,
die Mutler d e Tochier eines DorJbürgermei
slers. Dader Vater zu Beginn der S0erJahre
nach Nordhausen be Erslen versetzlwurde,
besuchte Kai Boos do( de Grundschule
später das Gymnasum in Schleästadl und in
Slraßburq. Nach dem Sludium der German -
slk i. Frcburg und Straßburg promoverle er
1903 Ü ber ,,Fremdwöder n der elsässlschen
L,fundad. Er wurde Lehrer n verschiedenen
Schulen n Straßburg und MüLhausen. Nach
dem Densl als Eintährig-Fre w lliger be m lnl
Reg. r38 in Straßburg setzte erseine Lehrrä-
lskeilfor-1in Barr, Markirch und sch eßlichan
Gymnasen in Bochum und Köln lm Ersten
Wellkrieg war er an der Westfronl e ngeselzl
Mil dem EK ausgezechnel, kehrte er als
Leutnanl zurÜck. Kurze Zelt war er in der
Slellung eines Leiierse nerhöheren Schule in
Slraßburg, d e er wegen andauernder
Schwerigkelten mit den Behörden tedoch
bad aufgab. Ansch eßend bekam er eine
Slelle im Schulwesen desdama sfranzosisch
beselzten Saa a.des. Dasdort nichtw ens
war, de Ass rnllierungsmaßrahmen derlran,
zds schen Verwa luno milzutraqen, bekam er
fodgeselzl Koni kte rnt se nen Denslvorge-
setzlen Sch eßlichver eß er angewderlden
Schu d e.st Lrnd glng ns Esaß zurück Die
neuen Verhäln sse ln der Heimat, d e haupt
sächlich aLrch m Schulwesen as besonders
drückend empfunden wurden, fühnen Roos
schließlich in dePolillk.
Zunächsl beläl ole er s ch als Milarbeter des
slark verbreiteten Wochenblates,,Die Zu-
kunit. Er nahm sch vorallem der Sprachen-
lrage an und verfaßte fundierre Beilräge übe.
die aggressive Sprachenpo iik Frankreichs
gegenüber dem Deutschen in Esaß-Lolhrln-
gen Der Rul zur Samm ung der heirnattreuen
Kräfte, der durch das genannte Blatl erg ng,
lührte 1926 zur Gründung des E saß'Lothr n-
glschen Heimatbundes. Das n Erankreich
und im Ausland stark beachlele L4anfest
deser Verenigung vorn 76.1926 enrsrand
unler M lwirkung von Roos. Er wurde Landes
sekrelär des Heimaib!ndes und 1927 Voßil-
zender der s ch däraus enlwickelnden Unab-
hängigen Landespadei EsaßLolhringens
Bis zu se nerVerhafturg m Februar l939 war
er ununterbrochen Leiler d€ser Parte.
As an Weihnachlen 1927 die ersle große
VerlolgLrngsaK on gegen die FÜhrer der He
mat-und Aulonomebewegung durchgeilihrl
wurde, g ng Roos n dle Schweiz, urn vondon
aus den Kanrpl iur die Rechle der esaß
olh ng schen Bevökerung weilerzuführen.
Er sl dort mll einem Buch ,,Polil k u nd GewaLt-
poitI n Elsaß-Lothrinqen E ne Schriil zur
! .hrInd Wehl an die Offe.lL .hl,e i oelreien.
lm sog. Kompoltprozeß von Kolm; 1928
wrdeer n Abwesenheit zu 15 Jahren Zucht-
haus verurte t. Seine Bückkehr ns Elsaß im
November 1928 wurde zur großen Blamage
lür dle französische Polize, de sich vergeb-
li.h bemühie. ihn zuverhaften und se ne Fede
beielner großen Krndgebung Lrn Slraßburger
Sängerhaus zu unlerblnden Ereunde b de
ten be seiner Bede einen dchten Kordon um
ihn und verh ndefte. dadurch den Zuqrilt der
Polizel. A.dernlags slellle ersich dann frc wil
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liq der Polizei n se ner Todeszelle n Nancy
sagle erüber se ne BÜckkehr und deniube n-
den Ernpiang zu einem I\,4itgelangenen: ,,Dies
war das schÖnste Erlebn s meines Lebens"
1929 wurde Boos i. BesanQon vor Gerichl
geste t. Das Verfahren endete zur groß-"n
Entäuschung der iranzösischen Fegerurg
miteinem Freispruch. Nochwährend der Han
n Besanqon wurde er n einern Arbe iemoh.-
vierre in den Straßburger Sladlral gewähll
Nichl angedanach enlsandlen ihn wlederum
Slraßburger Wähler n den Generaral des

Der Karnpf gegen de Hemalrechler und
Aulonom sten wurde von der franzÖsisch€n
Begerung nach den M ßedolgen bei den
.eri.hr lchen verlahrön n Komar!nd Besan-
don nuneher eise uid veöorgen geiü hd En
neues spionagegeselz von 1938, das den
Verlolgungsbehörden e nen weten Ermes-
senssperaum beließ, bor Gelegenhet, Foos
m Februar 1939 zu verhalten und hn n das
M lärgeiängnis nach Nancy zu verbringen.
aboeord.ele die sch nach dem Grund der
veihatunq e [undqten, wurden m i der Be
gründung abgewesen, es handle sich um
elnen ernslen Sp onagetall. WeilereAngaben
könnten desha b nicht gernachl werden. Der
Fall Boos konnle n u n von einem M tärgerchi
h nler verschossenen Türen behandelt wer

Das Veriahren wurde mi! dem e nes lungen
Soldalen gekoppet, der der Verbndung mt
den Deulschen beschuldigt wurde. obwohi
Boos diesen lr.lann n cht kannte. wurdeer as
Schü er von ihm bezeichnel, der auf selnen
Beieh gehandell habe. Fränz l\,larco, en
ehemaliger lvltarbeilervon Roos, der n Nan'
cy mtangeklagl wai leß sich, um sen ege
nesLeben zu relten, unterDruckdes Ulrtersu
chungsrchters zu beiaslenden Aussagen
über Roos bewegen As noch ein B d von
Boos n SA-Unilorm gelunden wurde, wardie
Angelegenheii Iür de. Unlersuchungsichler
kar Die deulsche Unilorm belrachlete er als
Beweis lür de verbindung rnt dem Landes-

Das besagle B d war echt. Foos konnte de
Herkunlt erkären. Er halte Frernde ln
Deutschland, dle er geegenllich besuchte.
Be e nem solchen Besuch war hm einst e n

Gastz flrmer überassen worden. n dem die
Uniiorm hinq. Fooszoq sle m Scherz an, um
denFreundzuübetraschen Erwurdedannin
d eser Bekle dung fologral en !nd bekam das
B d zur Er nnerung. Dies war irn Prozeß das
e nzige ,Be aslungsdoku ment'
DL Roos wurde am 2710.1939 vom lvl 1ärge
ichr in Nancy wegen Spionage zum Tode
verurieill. Das genannte B d erschien ln der
lranzos schen Presse Dam t war die Ofient
chkeil von der RechtmäRigkeit des U'1eils

überzeugl Es wa. jedem klai claß auch der
Sraalspläs denl einen solchen ,Bösewcht'
n.hl beonad oen Lonnte Die tehenden
s.hLr.lhe;c sp-im Sr.ne .l.ar A. [ äo.a heIum-
merlen niernand. Der Unlersuch;ngsr chler
Laroubine der das Verlahren vozubereiten
hat1e, sagte nach der ude lsverkündung beirn
Verassen des Geichlssaales zu e nem Be-
kan.ten: ,,Jurid q uemenl celte alfa re ne tient
pas, mas Roos a fair ranr de ma ä la France
quenousavonsvoukr 6lim ner ' (Bechllich ist
de Sache unhaibar, aber Roos hal Frank-
rech so vie Schaden zugelügt, daß wir ihn

Nach dem Urte sspruch \,erbrachte Boos
noch dreleinhalb l\4onate n der Todesze e in
Nancy. Er rnußle dabeist.ndig 5 [g schwere
F rßreflen trä.pn Na.hlswLrden hmzlsaD
lch noch Haidiesse n angelegt. Nachdem
das Udell Anfanq Februar 1940 von Pais
bestätigl und e n leizler Rettungsversuch des
Verteldiqers vom Slaatspräsidenlen abgew e-
sen war, erlolgte anr 72.1940 auidem Schieß-

stand in Charnpigneulles bei Nancy die H n-
rchtung durch ein Ersch eßungskorn rnando
der Armee. Karl Boos war an der Hinrclr-
tungsslälte ruhig und gefaßt Er schied aus
dem Leben m tden Worlen:,,lch slerbe getreu
rneinern G auben. me nerHeimatund meinen

Auf dem Dorflriedhol von Champigneulles
wurde er zunächst beerdigi, tedoch am 19.
6.1941 von den deulschen Truppen ausge
graben und aulder Hünenburg (Kr.Zabern) rn
dama gen Ehrenmal Iürd e50000 m Ersten
We tkr eg gelallenen Elsa8 Lolhringer beige
se1zt. Nach dem Einmarsch der A I eden v,"tr
schwand sein Sarkophag
Dr Kan Roos war kein Spion Da er n seiner
Eigenschalt als Parte vorsilzender m B ck-
punkl der Oäentlichket sland und mt Polize
Überwachung zu rechnen hane, ist es völlg
rndenkbai daß er sch aul Sp onaselatiskeil
e ngelassen hälte. lm Fall Roos handet es
sch um Juslizmord. Allerd ngs um e nen,lÜr
den sch heule n emand nleressed
Hat Dr Kan Boos dem französschen Siaal
w rklich Schaden zugefügt? HätleerBomben
geeqt oder zur Gewalränwendung aufgeru-
Ien? Keinesfalrsl Er hat slels nur verba ge-
kämpft, an d e Vernunliund Eins chtappelliert.
A erdings gat sein Kampl den Bechten der
elsaß-lothrinqischen L4inderhet, deren Exi
slenz von der ,ernen und unleilbaren Repu'
bi k stets gelelgnet wurde. Ansche nend bil
ligt die Bundesrepub k dese Hallu.g stil
schwegend und n mml die Vern chlung der
elsaß lolhr.gischen ldenrtät durch den lran-
zÖsschen siaal einiach n cht zur Kennhis.
Man reagien zwar aul I\4enschenrechlsverlet-
z'rngen in anderen,lernen Ländern niemals
jedoch aui solche n Frankreich, unrnllelbar

Oskar Wöhrle

KK

zum 100. Geburtstag
Am 28. Januar jehrre sich zum hundertslen
Male der Geburlslag des Flchiers Oskar
Wöhrle Er slalb mit 55 Jahren, wen ge dü rflen
ihn noch person lch gekannl haben, und Le-
ser hal er alch kene mehL denn deser
kraftstrotzende Sundgauer paßtnichl n unse-
ren otf z ellen Lteralurbelrieb.deralles nurmt
heruntergezogenen, verächl chen Mundw n-
ken betrachlet O, er war ke n Anpäßlinq, er
hai de Well weder heil erebl noch he
beschrleben. Er sah sie so, wie se ist rnll
Blcke n, Ebenen und Lochern er zeigle lhre
Schatenseiten und genoß die Sonne, wenn
sie ihm schlen !nd wußte von den Zeilen zu
berichlen, wie se eben karnen. Wenn es gar
n chtmehrgehen wollle, gucKe irgendw eder
Schalk aus hm heraus lnd sagter ,Waturn
seld hr denn so dumrn? Es nruß ja nichl
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unbed ngl had aui harr gehen! Das düdie er
auch oft zu sener egenen Person qesaqt
habe. dern bei sei.er dem ljnbed.oten
nachslrebenden N.tu, q nq es be hm niehr
als enma had ali hair. we s.hon cenc
F !cht aus der holmarer Praps,andensch! e
und deren Fo qen zeisen
W rdruchen ene ausoeze chnete Wurdiouno
aus der Fede, se nesaooanzanders ve;et|
cher qearlelen Freunde'! Ed!.,d Re nacher

nach, mt dem er anfangs der 20er Jahre
elnen Verlag gründete, obwohl keiner der
berden Drch!e. gesch.flsluchtg war. Mir Be
nacher har er auch e ne f.urze casiro e bei
der KPD gespei um aber sehr rasch zu
berne*en, daß sie beide am aterwen qsten

G ücklich warer 1940, ats er- und nichlnurer olauble, seine Heimaikönne erztwreder
zusich se berfinden. KLrrznach deh Fückzus
der Franzosen als dem Oberesaß, es maq
schon am 18. oder r9 Juni oewese. re.
lam er mil Dr Roberl Ernst d;r di.a trnror;
eines F esermalors kuq, während er der
schlichle Obergefre te wai uberden Fhern bei
B.e sach undiüh te sich glück ch in dem vom
Kregsgeschehen vö g verschorten Kolmar.
As er von ernem Gano Über de. M.,kl
zuruc[[am. iühte er srch"w]e frsch gebade,
und erzähte uns seine Erebn sse mrl de.
NlarKfrauen Die ene hatle es sich nichl
ve*ne fen können. an selne Korn m ßsi ere z!
angen und deren oberen Fand zwschen d e
Fi.Ser zu nehmen. Ungläubig halie se hn
angegucktr ,Ja l\,4ann, des sch jo Ladert,...
..Eh, naldier qeschdesLadert .. ,Ja, es tret
doch qheiße, d Schwowe halte ke Lader ehfl
Stelelseien üs BabedecLe.'Sewarsprach-
los und schulte le den h,öoi E.cr .;dFre.
raunee, Kirschenab Diesliu.re,,Ehrrede o
elsasssch Sen Ehr Esasser?'. .Na '
Ja woh. re I en.e-n- Ehr eso ouel ober ande-
sch? ...,,Güet Froj, in Oslpreiße heldr Htrer

grcß Dolmatscherschüele ler at Sproche
gebojt do han ich Sunderqoiersch otehri"
Daraulde Ma,lllrau,De nundedtesSthwo-
we, was d e nelalles ferrigbrense.'
Zwschen 1940 und 1945 haben se eider
auch anderes ferdggebracht, so r.B. dercau-
prop.qanda e[er, Schmidtoehe ßen. Er war n
der GaulerLrng der ernzqe Schwabe unLer
auler Badenern. rneist Nordbadener. Se.
schwäbsches Ohr schrnerzte es wenn er
E sässer n hren L4urda(en slch mileinander
unterhaten hörte. Um dieses übe abzuslet-
len tar ei w:s ale qroßen Po I [er l!n. er
ber elern€ honferenz ern Zu den Geladen-6n
geho.len sechs Elsässei daru nter unser osk .

Erhöde sch das Hrn und HerderMenunoen
an undmedeles ch sch eßlichzu Worl .,{err
GaLpropaqanda eiter oestaflen S e de Fesl-
sielung, daß von allen h er Anwesenden nu.
die E säss6r hochdeutsch sprechen. DerPro-
pagandagewat gefuhrw e von e nerTaranlei
qeslochen hoch: ,Ha no. ha no. I schwätz

Sollen wr veraten, we er den Hetzer und
Lügner Hans n der Senkelgeste ihai? Es st
e vas derb. Wohre warursprünolclr rnrdem
Kommando untelwegs, das die nach Süd
franlrech vercchleppten 17 ,Narzqer such-
te, und blieb schleßiich in Chalo.-suFSaone
hangen. Alch n der Gegend von Diion hafle
erzu tun. Er belreute beiihrer Bückiahir 193s
nach Südfrankrelch Evakuierle und hörle.daß
Hansiin der Nähe Zul uclrt oeiunden haile F.
lud desenvorundk.qte h;e ne Stunde ano
aus, da.n bieb er sr . Hans wurde es ur:
heimlch, erlragle Wöhne, der nur e säss sch

mil ih m geredel halte ,,Was wan n ehr lelz met
mr mache? Wor ich verschosse?' Darauf
Wöhr e:,,NajlMr han nurwesse wele, we so
en alls ... usgsehl. Eh. kenne geh' Wr
versagen uns, das Worl zu schreben, es
handei sich um den in allen deulschen ldio-
rnen gebrauchten A!sdrrckJür unsere piva-
teste l\4Llllabfuhr. Häfle wöhrle de dod eben
fals anwesende Geslapo aui den dicken
Fsch aufmerksam gemacht, so wäe d eser
heule e n tef belrauerler l\4ärtyrer der Alsace
franqase So eine Handlung ag dern grund
qü1qen Wöhr elern, er halaberden [,4ann, der
zuqeoebenermaßen oehollen hatte, durch

1947 wurde in Fre burg auf dern frisch zuge-
worfenen Grab enes unserer urlräflgslen
D chter der Sch ehdornslrau.h qepl.nzL den
er sich n einem wundersamen Gedicht ge
wünscht hal Todesursache ward e Turbu enz
der Zuslände nach Kregsende. Denunzien,
verlo ql, von Veßleck zu Versteck gehetzt,
konnle der seil Jahren eine geiähniche
Krankhell n slch Tragende nchl mehr die
unerläß che Plege linden. So kam es zur
Kataslrophe Ein Sch mmer von Versöhnung
rnag darin iegen, daß die Verfolgung, wenn
auch zu späl, abgebLasen wurde. n enem
Schwarzwaddorl gastfreund ch aufgenom-
men, durfte OskarWöhrle noch wochen elner
freund chen Euphore erleben, dazu den
Traum e nes neuen Anfangs n nie genosse
ner Sicherung de. Lebe.sumstände Der
Schiußbrachw eein ftdbeben herein:Ampu-
lation, rasch Jorischre lende A!sschwächung,
lielste Tiele des Absch edsledes und lerTtc
Tage lriedl chen Verdärnrnerns.
Oskar Wöhr e lst als e.em abenteuerlichen
Leben heraus zum Dchter geworden. Von
Vater und lvluüer her aus haJ'lern Holz - der
Valer ein zugezogener Schwarzwälder, de
Mutler eine Sundgaulochter , wächst der
B!b, von dem ebensogr mmen w e lebenden
Ezeuger als der ,böseste inr Gäu gepiesen,
in St. Ludwg an der esässsch schweizer-
schen Grenze aut Aui der Ko rnarer Prapa,
randenschule gbl es Anstände mit Hinler
gründen. Der Bektor muß nach Bekamation
des Valersden Be gions eh.erlragen, warum
Oska! der behau ptele, rnmer alles gewu ßl zu
haben,lür das Zeugn s nurgenügend belun,
den worden sei. Der Abbe erk ärt n serem
behäblgen Sundgau-Hochdeulsch:,,Das s1
g eich erk äl Her Bekiorl Dos Wissen hotder
Schüler schoon. ober den Gläuhen hol er
nichll - E nes Nachls aber gehl Oskar rnll
seinen ersien Gedchten, sei.er Geige und
einem schmalen Beutechen über de An-
slallsmaLrer Zum G ück. menl e( se es nicht
wet bs zur Grenze. Aber bad mrJß .ler
Iahrcnde Sänger sch dau bequemen, bet
leln zu gehe. h Lande der Franken ene
schwerige Sache. lndessen. erlahrene Kun-
den nehrnen sich um lhn an. Erlebts ch ein.ln
Pars kann er sch eine We e als Geeoen
heilsarbeller halten. Dann treibt es hn w;der
ns oflene Land hinaus. Das Leben beschert
hm Abenteuer. EinesTages landel er in Airika
Frerndenegron Ein Typhus brngl ihn ns
Lazareh nach l\,lenlone. Dem Ge.es6i.a.
gelingl es, nach lta en zu llrichten. Er kornmt
bis Born, macht ir der Kundenknepe und n
Sl. Peler merkwürd ge Bekanntschallen und
wird über die Schweiz ln die elsässische
Hemat abgeschoben. Der tiefste Endruck,
derlhm von diesemganzen Ereben ble bt, ist
d e homerische Szene desW edersehens m 1

A s Fabr [arbeter n Baselerreot er die Miß-
b ligung de/ B!rqerdurch eine. PI f rn hrem

LÜ9en den l.anzös scher Bevan. hege sr aut-
echt zu erhaten. aulse ne Aa( h noerichlel

Lassen w r se nem alten F.e!.d heL.ä.h."r
das WorL DerhalWöhde 1957 einen Nachruf
gewdmel,den ke n anderer übertretfen könn
le. Anschlie8end assen wr Wöhrle seber
reden und brngen seine einlührenden Worie
zu seinern 1941 im Kolmarer Asalia-Verlad
erschienenen ,sundgaubuch , aus dem sei:
ne ganze Lebe zu seiner engeren Hemat
hervorleuchtel. Er geht darin nichl rnmer n
Lackschuhen spaz eren läßtaber überallern
den godenen HaLrch yo. Kindhets- und
Jugenderlebn ssen slrahlen

Der Dichter Oskar Wöhrle
Sladthealer. d e des Vaters aber durch das
parz valische U nlerfanqen, n der Sl. Ludwlser
Zetung ein Gedichl abdrucken zu lassen.
,,Also sp nnl erdoch', seulzldergeüülteA te
Er,,spinlrt aber n Eros. L ebesku mmer tre br
ihn erneut aul Fahrl. Es geht daber, ganz wre
e nslbe Bchard Waone,, wu.derb.rmsera
be z'r. WorÜber d e Nove ]e ,Pomperes Aus-
fahrt' ber chlel die der Sch.att'ö bund : \ e.F
seiner Jahresgaben gedrucK hal. Damit de
Bäurne nichl in den H mmelwlchsen, wurde
Oskar Kanon er ln Straßburg. Auch dabeitet
er aul indem er Versuche. an hm so eiwas
wie Bekrutensch ndere zu belre ben, mil der
wuchl gen Faust ahndele, mochte es auidem
Exerzierplalz oder sonslwo sen. Auf dem
Schießparz Wahn er X er einen H rzsch aq,
w!rde herausgepiegt und entassen. - Ein
paarl\4onale anqschieppter in erner Konser
ve.rabrl inr Straßburoer Vororl Sch hiqherm
Zweizentnersacke Von dern Erlrao des
Schwerße! eillel er s.h en oäär W"..he.
ireien Dichtens. Fr edich LienhäId nimrnrs ch
des hoffn!ngsvo en lungen Ko egen an und
brlnql hn als Beda[l onsvolo.ta r be derL4un
chener .Lese unler ,,Der Badamus und
seine Sre che , aus seinem bsheflcen Er e-
ben gesc hopfl, wrd se n erster nacl ha t oer
Erfoo.120 Jahre soarer drucKe der .Büch;F
kre s' das 1 00. Tausend.) Ivl i der ,,Lese' nach
Slultgan Lrmgezogen, kann er heirateni aus
Skaßburg hoit er sch de Braul. lm Auqust
19r4 fa t der dunkle. fremdartio daherkirm-
nrende trtrann den Stutlqarlern ait Oie nn a s
.ganz gwieß' ein Spion ve,mal der Polize
zlführen. Vor dem schwabschen Efer f uch
tel er as Kr eqsfre willioer zu se nem alten
Beg menl rach Slraßburg. Bald sreht er m

Er erlebt den zweilen, qroßen Edolq. n a en
Blaflern esl man seine Srrzzen äLrs dem
Kriegserleben - m.n rnochLe saqen, obwoht
se a es, was Osl. rn Fede ei ebl hat. mrl

hdchster Vergegenwän gungskra{t und ohne
de m ndeste Verniedlichuno erzähen Der
Ve ag SchusterLötfer drucit dieses ,,Bum
serbuch zuqle ch rnil e nem Band Sotdaien-
leder ,Kamerad im grauen Heea, Ledel
ganz edü r von der sodatschen Einhet äus
Leichr ebioLei und Schwerrnut. Es t nolaus
m e nenr h agered an dietunqe cannjn der
Heimal
Allesschreiblvon lhm oderan hn. während er
mit dern Tode ringend weder an Typhls im
Lazaretlieqt El wrrd gerettel Beider,Zeilunq
der X Armee' n Wrlna lrih pr.s R.d.trp ;
an. ln Wrha verbringl er brs zum Kreosende
arbeilsreiche Jahre E, qrundel enen Verao
m I dem Proqraflm, tur Litauen n Deuts.h:
and und für Deulschland n Ltlauen zu wer-

Nach dern Kreg l!rzes Zw schensp e in der
Schwarzwälder Hemat des Vaters ln dem

Fonseüung aul Seite 4
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Der Dichter Oskar Wöhrle
ForlsetzLrnq von 5ele 3

klenen Städtchen versteht man sene Lie-
benswürdigkel und Freigeblgket fasch. Ei-
nes Taqes steht ein Krlmina beamler ins
Haus, es wird mil a em denkbaren Aufwand
naah der,, m KelLere ngebaulen Notendruck-
maschine gesuchll Staunend hört es Oskar
Da verlauschl er den Schwarzwald gegen
Konsianz, wo er bls 1924 as Buchhänder,
Verleger und Kunslhänder wirkl. Den
Schwerigkelen de. lnllalon zegl er sch
gewachsen aber die Deial on br ngl ihm wie
anderen den Konkurs. Der Veregerw rd wie'
der Schrflsle er Konslanz, Stultgarl, Berlin
sind de nächslen Slationen Er se1ä se bst
seine ,Leder des Landslrechers' n der
Druckerei eines Freundes. Zur Herausgabe
komrnt es nichl - das Pap er isl zu leuer Nur
einige Handabzuge beben ubr g. Dlese Ver
se bringen Wöhrle in de Nähe des ge eblen
Vlllon, ohne daß von Nachahrnung die Hede
sein kann. Den Schrccken, dem er durch d e
Verh nderung dieses Druckes entgeht, er e,
del der saile BÜrqer dann durch den Roman
,Jan Hus .ln den zeilichen Raum der elzlen
24 Sl'rnden des Belorrnators zusammenge,
drängt, baul der Erzäher das ebe.d ge B d
ener Epoche hinen, gleichzetig wird de
Sch derunq e ne 10 e Satire aufdas von ihrn
er eble Konslanz dere.slen Nachkriegslahre.
Es isl ein seltsamer Wechsel von helligem
Emsi und Katschen ener Faslnachlspril-
sche, d e nichtaus Pappe, sondern aLrs Harl-

Neben der Brotarbet am ,Vorwärls' entslehl
in Berlin gemensanr mit L4a Barihe und
anderen Gesinnunqsfreunden,Das Ver
lvlännetsBuch und der Foman Wöhres, der
an Tempo des Geschehens und balladesker
Ausdmckskraft der Spmche en Außeßtes
darsrell! ,Das Ranennest - ein Parziva
nach Oskars B d, der aus Vereinsam! ng, Not
und Sucht das Leben n das Abenteler des
Verbrechens überspr ngl unddemtrag schen
Ende zurasl. r933 wurde ein Te seiner Bü-
cher aufder Staße verbranni, so daß ereslür
geraten iand, z! fluchlen. Von Löffach kom
mend belral WÖhrle an einem he ßen Som
rnenag den Zo saal des Basler Badschen
Bahnholes. De Beamlen. die seinen Paß
ve angten, wLrrden durch Oska.s F.irste ge'
erdel. Er sprang zum otfenen Fensler hinaus
und andete alfschwe zerischem Boden. Von
da ins Esaß war llir hn ene Lechtigkeil ln
Straßburg lrai er mil den Selnen wieder zu-
sarnmen. ln e ner Backpu verfäbik verd enle
erjelzlsenBrol Was hm ndeserzet nden
Schoß fie, ist unlerseinen bekannlgeworde
ne. Werken das gewichlgsie, der Gedichl-
band ,De Sch ligheimer Ernte'. En rcfes,
höchstpersönlichesBuch enrnon!menlales
Selbslb dnis, de Spiege ung e nes lntensv
Unendlchen im Faftenglanz der !nend ch
geleblen L ebes- und Leidenswet.
Weiler se n Deulschtum n chlverraten konn
te war hmauchdas Lebe. i. derhe m schen
Enge 

'rnd 
Behulsamkeil n cht vergönnt. Die

nächste Slal on hieß Prag. FLirden,,Jan Hus'
halte Wöhne den lschechos owak schen
Staatspreis lür Literalur erhallen, de Pres-
summe mußte besr mmungsgemaß rn Lande
sebsl verbrauchl werden. ln dieser Zeit
schr eb er seine geschliitenen polillsch-sa1r -
schen Gedchte und as Forrsetzung der lyr
schen Ernte ,,Die Prager Handschr fl' U mge-
ben von ars Deulsch and geflüchteten Em -
granten, deren veßagen er n Ber n mirerebl
halte, konnle er in PraS ke ne Wurzelniassen
Außere Nolialdas übrge, und asvonireuen
Freunden verrn lie t, äus dem Re ch die E nla,

Selte 4

dung zur Bückkehr und die Gewährung per-
sonlicher Sichefiel kam. nahm WÖhrle sie
an. Was in se ner Freburger Dchierwerkstat
entstand, war eine Sere von Lustspelen, als
deren Typ die Komöde,,Der Vogesend'rrch
slich' herauszuheben wäre. I',,1i1 dern Gefühl
des aeborenen Szenlkers sle t er seine
Gr!ndtype. einander gegenüber. Her der
lreie Mensch, der on ein Schwefender ist, e n

ausderGesellschaflAusgelrelenei erträgl
das Seine belsich sebsl as Kostbarsles die
Leidenschaft der Fre heit und dazu die Frei-
heil sener Leidenschaflen. Dod der BÜrger
(kle n s nd se vor desem Bichler ale, auch
wenn sie zur hohe. Bourgeose gerechnel
werden) n seioem dumplen, unautchiigen
Dahin eben Dem seeenarmen A tagsmen
schen stehi der vom heter-lragischen Le-
bensgelüh erfü ie Vagabund als der Gölier
lebling gegenÜber. Bedauerlich st, daß noch
kene Bühne sch enlschlossen hal. diese
bLutvolien dramalischen Sclröplunsen Wöhtr
les äul die Breaer 2! sielen
l\,4ehr Glück hatte er beim Brndfunk. Eines
L4orgens gehl er durch ene Gasse ums
Straßburcer Llünster. Vor h m ein Slraßen keh'
rer der beiledern Besenstrich elvas mlrmelt,
näm chr,,Ja, Herr Plarer'Der L4ann hal am

Waller E. Schäler, Johann lilichael
llroscherosch, Siaatsmann, Satiri-
ker und Pädagoge der Barock2ell.
1983 besprachen wir dlese ausge
zeichnete Blograph edes e sässischen
Dichlers, der vor allem durch seinen
,,Philandervon Sltewaid bekannl w!r
de und derzu den bedeutendslen deul
schen Dichlern des Barock zäh t. Wir
können deses Werk zunr geringen
Pres von DM 10,- unseren Lesern
verrnllte n. Bestelungen Über de Ge-

Abend zuvor Wöhres Hörsp el .Das l\,luster-
exernplar' abgehöd, in dem die Köch n alle
Reden des neuen Heffn Pfarrer mt denl
slereotypen ,,Ja, Her Pfatrei beanhvorlel
Volkslüm chkeil war Iür Oskar WohrLe Ge'
selz. Sodalen haben selne Lieder in der
L4arschkolonne qesunqen. Wenn er daraui
verzichlet hatle, arszusagen, was sch nichi
m Vo kslone sagen ließ mußten lhn solche
Er ebn sse dafür enlschädgen.
n den Jahren des Zweilen Wetkr eges ent
sland die Schl!ßfa§sung der ,Sundgauge-
schichien" ein kosibarer Dank an d e Siänen
seiner K ndhe tund Juge.d.ln se nerSchillig'
heimer Ze i s.hreb er den Boman,,Die Back
pulversradt t) as epsche Abrechnlng nrt
derSlraßburger bezirkssläd1 schen Enge, aus
dererdama snach Pragflüchlen mußle. Es ist
derhunrorig gefarbte Erg!ßdes Gro es e ner
großen, vom Orlsgeni'rs enltäuschlen Liebe.
lm November 1944 ging Oskar Wöhrle, der
ewge Wandere! mt e nem nupp F üchiiger
unier Beschuß Über de Schweizer Grerze.
Von dem edgenössschen Beamlen geiragl,
ob er Asy n der Schweiz wünsche, verne nle
er und venargte, aul deutsches Gebel über
slelllzu werden. Auid ewetere Frage.warum
er das wolLe anMonele er: ,,Wel ich dorh n
gehörel De Schwezer: ,,Na, gehen Sie in
Goltes Narnen und öfie n Siedle Suppeausl
Das lral Wöhre qetan bis zur Nege. Es gab
noch e n paar Morate des LebensundSchaf'
lens am Rundl'rnk, n Konstanz, rneist im
Krankenhals. Dann wurde es Zeil, unterzu-
tauohen. Er gng in tenes Ende selnes Le-
bensabenle'rers hineln, von dern z'r Anlang
.leser Zeilen die Rede war R Fl

Das Dorf
Da liegtdas Do( in dem ch aeboren b n.
ALrs grünen L4alten, rapsgelben Ackern
schauts in den Sommertao
Kein Haus lehnl s ch ans a;dere-Jedes steht
behäbg Iür sch, enige Meler Baum daw-
schen. Dahinte,. dem Bahndamm zu. anoe
Strec[en Garlenl..d
Von Base herüber k ngl das Magsheulen
der Fabr ken. Fauch. irnmerdünnerund dün
nerwerdend u!rd sich schließ ich gänz lch mit
dertlmmemden Lunm schend,sleigtausden
hohen Werk Kaminen. as suche er das Herz
des Hlmme s zu inden.
Hier aber, rn Dori spürl man nichts vom
Tagwerkge änn. Die Zell si engeschafen.
Wie durchschtiges, d cLes G as leqt sie n

Kein Leben, kein Bui, ke n Laut. Nicht einmal
Entengeschnalter vom Tech her Keln
L4ensch, dersich regt. De Allen sind auiden
Feldem .lraußen, de Jungen drüben in den
ferne. ternen Fabriken. Nur de Frauen s nd
dahe m, die ganz alten! Aber die ruhen jeizt.
Zu heiß ist der Tag.
Die Hühner in den Höfen haben sch n den
Schalten der Linden gelegl. Sogar de Spat-
zen snd faulgeworden und haben Zank und
Geschrei um Alzung vergessen.
Alles Lebend ge verkiechl sch und sch !m

Jetzl sl de Slurde, da de tolen D nge zu
leben und zu spre.hen beoinnen. N chi zur
Slunde der Miflernachl nern. zur Stunde des
l\,,lflaqs.
lnsenergroßrenLebe.sfu ewrddasgesloF

D eWändeder Häuserfa len e n, das pochen-
de Herz der Kamrnern egl bioß.
lnden Kellern reglsich's in Sta und Scheuer
rnd n den verschwiegenen Winkeln des

Vom Gotiesacker her der sch oan2 in den
Schatlen der Kirche oehauert t ai lommt ein
langer Zug lieber Gesralren.
Geiähnen meiner Jugend sehe ch, manche
bekan.te Erscheinung.
Undalles stvenraulw e e nstund e..lhäft und

Und all das Gewesene qu t und schw 1,

streckt die Schatenarme nach mir aus und
verangt, daß ich hm Leben gebe..
aus: Oskar Wötu\e, Das Sundgaubuch

Professor Friedrich Melz
Friedrich Me1z. der am 8. März hunderlJahre
all geworden wäre, war kein E sässer Aber,
wie lieble er dieses Land däs lür hn äls
Geographen - n cht as Po iiker - nur als
Teil der Oberhei.ande zr begreilen war,
lener Oberrhein ande, die durch ene unhel!
volle Geschchte zerrssen wurden. so daß
Basler seil l64S lranzos schen Boden unmil
lelbar unter hren Fenslern liegen haben, von
d esem durch eine slaailiche Grenzegelrennl
s nd. obwoh de Stadt arn Bhe nknievon den
landschaft chen Gegebenhelen her eigent
lich die nalüniche Hauplsradr desOberesas-
ses dessen Bischofsstadt sie tahrhunderle-
lang wai Südbadens und enes Telles der
nörd chen Schwe z sl wasdurch die Pend er
überdeul ch em esen wird
So wardie Arrvon Friedich Ii/erz, die Länder
anzuschauen. Nichl Entscheidungen h ell er
iür ausschlaggebend, de mehr oder weniger
begabte Po lker oder rgendwelche Heff-
schedamilien - n unsercm FaLe de Habs-
burgerund die Bourbonen - zu verantworten
haaer, sondern de andschaillichen und
menschlichen Gegebenheten Aus d esern



ueLsre st seine 1925 als Habiltationssch ft
enlslandene Arbeil ,,Die Oberheinlande' auf-
zulassen. Darin tritfl er s ch alsWssenschalt-
lerm tdemAusspruch unseres Dichters Rene
Schickele. d e Oberrhein ande seien wi. zwei
Seten eines aufgesch agenen Buches.
Er lrifil sch auch rnil den Erkenntnissen
heutiger Po it ker und Wirischaller, denen die
Übeffagende Wichligkeit der Fhe nslraße lür
ganz Europa wieder ofienbar lst, der Straße,
die durch de französische Poltik des 17
Jahrhundeds und ersl rechl ab der lranzösi
schen Fevo ut on aus mper alislischen G rün-
den äut dern lnken Uie. dem bs dahin
wchligeren, unterbrochen und dädurch in
ihrem Hauplzuge auf das rechte ve agear
worden sl. So hatle es Wllhem Heinrich
Rlehl, das von I\4eü hochgeschälzte Vorbild
nach 1 870, n seiner ,,Elsässischen Kullursiu-
die rnl den Abschn tlen ,Slraßenland,
,,Kriegsland',,Zwischenland' unüberlrefilich
dargelegt. Dabe st n cht zu übersehen daß
Feh bewußt Enkel eines ausgewandeden
Siraßburqers war Rieh zegt dar n, wle der
Blick des nken Rheinufers bewußt nach
Weslen gedrehl wurde. Daher der Bhen-
l\,,larne KanaL, daher der Bhe n-Bhone-Kanal,
daherdie unnalür che Abgrcnzung nach Srl-
den Osler, Norden. Diese von Rehl über
nomrnene Scht gefie nalÜrlich Frankreich
nichl 1945 wurde l\,le1z dlrrch de Besar-
zungsmacht von seinem Lehßluhl verdrängl.
Doch verslchte rnan es auch aufsanitere Art:
E n Oflzierwurdezu ihrn gesch cki, um hnzu
iragen, ob erdenn unbedirgt !ber S ediungs-
geog raphie esen mÜsse. Die Antwort war k ar
Lrnd komprorn ßlos wie inrrner:Ja, das mÜsse
er Zum Abschied verehrle er dem Besuch e n
Exempar sener ,,Oberhein ande" nrt Wd-
mung. Komprornlsse konnleder gerade l/ann
keine machen. alchwenn ers ch durch se ne
Hallung materell schadete. So halte er sich
zuvor mil Badens Gauleiter Boberl Wagner
übeMorten. was ihm nach 1941 de. Zuda.o
zur Slr.ßburger Un verslä1. wo wr hn q;,.;
as Feklor gesehen hätlen, veßperrle.
Er war eine oäene !nbeslechliche Peßdn-
chkeil. die ofl rauhe Seiien nä.h aüßen

kehren konnle, und sland ein für La.d und
Vo k, auchlür die Bedränglen. De crenzle.
der waren ihrn besonders äns Herz gewach-
sen, auch deienigen DeLrlschen, de im Süd-
o$en on aul elnsame. Sprach nseln lebten.
Es ging ihm nicht darum, irgendwie Staats
grenzen IÜckgänqig zu machen, sondern sol
che zu übeMinden, genau wie er innerhalb
des Beiches s nnlose Tertor algrenzen dy-
naslsclrer Herkunfl die durch ihre Schag,
bäurne organisch Zusam menqehör ges ze.
rissen wie im Tauberra z.B ang.ilf. So warer
denn auch der Vordenkerdes Landes Bäden
Wüdtemberg Schon 1920 veröflenr chle er
eine Aftel ,,De. Oberhe n-Slaat und die
Veren9un9 von Brden und Wüfternberg'.
Ke. Wu.del däß e n P.äs dent von Acq.r-
zers Gnad€n wie Leo Wohleb hm nichl grÜn
gesonnen war Die wissenschafl chen
Grundlagen iürden Zusarnmensch ußder m t
Napoeons Segen entslandenen beiden Län-
der hal aber er welgehend geschaflen.
Was er besch eb, kannte er persönlich von
Wanderungen he( denn von Jugend aul war
er ein unermüdlicherWan.lerer Es gab kaurn
eine deutsche Siedung lm Sudoslen vor
r939, dle er nichl persön ch aufgesucht ge
habt halie seies auf pr valen Wanderungen,
sei es, daß er rnll senen Studenlen dort
gewesen war Für diese war er dann n chtder
unnahbare HerrProlessori sondern ein lröh -
cher, besorgler Wanderkamerad, dessen rn
heimLches Gedächtnis ihnen elne Fü e ge
sch chtlicher, kull!rgesch chilicher und natür-
lch auclr geographscher Kennln sse an Ot
Lnd SieLe vermilte te der aber mil ih.en . r.h
kräflig zu zechen versiand. Schrnunzend

sagle ei wenn er Freunde ln ein gutes Gast
haus lühne, er sei ja auch Wdschaftsgeo-
qraph.
Unzählig snd die Verötfentlichungen von
Fr edrich l\4elz, die mmer be des auf g ück
lichste Arr verbnden, die wssenschail che
Genauigkeil und die äLrch dem Nlcht-Fach-
mann verständ che Splache, de n seinen
Landschalisschlde.ungen voler SchÖnheit
sein konnle. Unzäh lg sind auch deVodräge,
dje ervor Kollegen und vor Laen hielt, mmer
i,eda.ht ihnen nichl nur Wssenschail nahe-
zubr nqen sondern auch Lebe zu Land und
Leuten, von denen er spraclr, zu wecken.

Fritz Bronner 1890 - 1970
Zum 75. Geburtsiag von Fits Bronner brachle
der,Westen (Nr 1 / I 9651 den lolgenden, vonr
Jub ar selbst verlaßlen Lebens aul die hier
echl gekürzl wiedergegeben wird: ,Am 23
Januar 1890 wurde ch in dem Weinstädtche.
Be chenwe er geboren, als Sohn des Reben
besitzers Christian Fr edrich Bronner und sei-
ner Eheirau Lina qeb Grelner lclr war das
drte K nd. E n jÜngerer Bruder st i 915 als
deulscher Soldat n Flandern gelallen Groß
vater und Valer haben nur einrnalde Slaals-
angehörigket wechsen mÜssen Dle I\/ltler
.herhet1a70 19r g l..lr940eine. Wechsel
er ebti sie slarb einige lr/onate vor dern v erlen
Umschwung. D e lvluileßprache a lerwardas
Elsässerdeutsch hre Schrflsprache das
r'lochdeutschiFranzöslschwara engeläuiig
Achi Jahre hindurch besuchte ch die Vo ks-
schule rn He rnalori dann wurde ich in Slraß
burg as Voksschullehrer ausgeb dei. ch
habe zwe Jah rzehnte dlesen Beruf ausgeübt.
Großvater und Vater halten im Kieg unier
Iranzdsischen Fahnen geslander n Algeren
und be Bellorl lch selber 1914 n Lothringen
uad Nordfrankreich lür Deutsch and. Dese
Pilichl habe ich innenich belahl m bayer-
schen lnianlere- und Lebreg rnenl habe ich
gute und treue Kameraden gehabl
Nach dem Ersten Wellkrjeg versuchte ich e n
Jahr ang, me ne llebe [,4ulter im Rebgeschäfl
zu unlerstülzen !nd meinen gela enen Bru
der zu eßelzen. Eine angebotene Ste e m
iranzosischen Schldierst habe ich abge-
lehnl weilich n chtdas ehren mochle,wasich
vorhermißb lliq!hane. ch eßmich 1919 nach
DeutschLand ausweisen. Kaum konnte ich
darnals ahnen, weiche liefgreifenden und
schwerwiegenden Folgen d eser S.hrn ha

ch bega.n an derFränklurler Universiläidas
Slud um der Geschichle. das mtder Promo
lon und einer Aöe t uber die Verlassungsbe
slrebungen unserer esaß-olhrngischen
Landesverlretung (1874 191 r) abgeschlos-
sen wurde. Set deser Zeil habe ch nichl
aulgehörl, mich rnt der esässschen, der
deutschen ulrd derlranziis schen Ges.hi.hle
zu beschäflgen. Ein ge Veröflenl ichungen
mögen dafür Zeugns sein Se solten der
Heimaldienen n e - so mö.hle i.h hoilen
m S nne derVerhelzuig, sondern im Bestre-
ben wahr und wahrhaltig zu sagenj was war.
Von 1938 ab durfte ch Geschchte an der
Hochschue fur Lehrerbidung n Kansruhe
ehrcni während des Krieges eilete ch e ne
Lehrerb dungsanslall set 1933 war ch l,4it-
gliedderNSDAP chhate -warumso te ch
€s verschwegen - von Hiler iiir Deuisch
and elwas erhotf'r. Enlgegen weitverbreileler
l,leinunq hates m r keine persön chen Voire
e gebrachl, wohl aber vermeh ne Arbei! aufer-
egl und nach dem Kr eg harteJahree nqetra-
gen. n jener Zeilstaü auch rneine lebe Frau,
d e I\4uiter meiner einzgen Tochter.
Seil zehn Jahren befinde ich m ch rn Ruhe
stand, von gesundheit chen Beschwerden

nichl verschonl, bei denen mir aber rneine
lebe zwe te Frau, aus dere sässischen S ppe
der Westpha slamnrend, hifreich zur Sete
slehl. Dankbar bn ich, daß lch rneinem Ar
beilsgebel lreu beibe. kann. Es w rd nlcht
Überraschen, wenn ich sage, daß lch über
manche Di.ge nÜchterner - wie ich hoife:
auch richliger - denke als vor 40 oder 50
Jahren Große Sorgen machl mi. ein
DeLrtschland, das sch in maßosen Gegen
sätzen zu bewegen veßlcht. Besonnenes
und erfo gversprechendes Forlschreite. n
eine bessere Zukunll isl nchl möglich, we.n
die gesLrnden Kräfte der Veruangenhel m ß-
achlel werden. Diesem Gedanken möchle
ene größere Arbei dienen, die mich seil
längerer Zeit beschäft gt ' Soweii der Lebens-
laul den Fritz Bron ner iil ni .lahre vor seinem

Sen lelzles, unrfangreiches Werk erschien
1970, rn Gedenklahr des deuisch französi'
schen Krieges, unler dern Tilel ,,1870/71
Elsaß Lothringen Zengenöslilche Sl mmen
lÜr und wder de Enqhederunq n das Deul-
sche Feich. Die Erwn von Sleinbach Sll-
lLrng nahm es in dre Rehe ihrer Veröfienlli
chungen auf und verlieh dem Veriasser an
Plingsten 1970 den E.win von Slenbach-
Pres Aus Gesundhelsgründen war €s ihrn
ncht möglich, an der Feier le zunehmen.
Se ne Frau verlas se n Dankschreiben: ,Das
Buch behandell en Thema. über weches
man heute n Deutsch and ka! m mehr spicht
oder wenn schon, dann abwertend ableh
nend. EindeulscherHisloriker kann sch heu-
le erauben, über das Elsaß so zu sprechenj
w e es einst Hans lal Se bslseine po tischen
Freunde saqen es heule otfen, daß er de

Freundliche Bücherspenden an die
Stittung bitten wi. zu richten an un-
ser lür die Biblioihek zuständiges
Stif lungsratsmilglied:
Dr- Willried Forshann
Erwin von Steinbach.Sliltung
p.A. Universitätsbibliothek
Bockenheimer Landstraße 138
6000 FränHurr am Mäin I

D nge verzern, verfäscht hat. ch darl anneh-
men, daß die leben Landsleute, die heute hier
versamrnet snd. dles wssen lch bn der
Anscht, daß wir es alch sagen müssen, ehe
ein Geschlechl heranwächsl. das nur noch
das verzerrle B d kennt As ein Denkma
gesch chtlicher Wahrheil, das auch dem ehni-
chen Geqner se n Bechl läßt, habe ch dies
Brch geschreben. lm Vorwort schrebt er:
,,. . . Ersl wenn d e gesch chtliche Wahrhe t n
das Bewußtse n beder Voller e ngegangen
isl, ersche n1 m r e ne echte lnd lraafahrqe
Freundschafl zwisclren ihnen mög ch Wenn
dieses Buch ein wenig dazu belragen könnte,
wäre sein Verfasser da ber sehr o n. .li.h
Er konnle noch die Drucffahnen s;inesWer
kes esen. das Ersche nen hal er nichi mehr
ereb1. Am 17 Septernber 1970 ist er i.
Kar sruhe Durlach geslorben.
Von den Besprechungen, d e nderFogezei
ersch enen si.d, seien zwe h er angeführ1
Am 10.I/a r 971, dem Jahreslaq des Franl
luaer Fredensvedr.qs von 1871 brachle
,,Dle Tat (Zürich) einen Arl kel von Prof Dr
Er ch Brcck, n dem es heißt ,,Der Verfasser st
selbslEsässer und hatmileinerkaum g aub-
ichen Slrebung zur Gerechtigket, zum Aus-
gleich und zlm posilven Verstän.ln s nach
allen Seilen h n seineArbetge e slet, überder
er eider weggeslorben st. Er hal ei. gerade-
zu ungeheures Maleria zu senern Thema
versarnme t, das großen Teils praKlsch unbe-
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Ein grundlegendes Buch
Bernard Schwenglefl Le syndrome alsa-
cien, 158 S., Editions Obe in, Straßburg
1989, DM 38,-.
Uber die Lage E saß-Lotlr r ngens, über die
,Elsässlsche Krankhet, si.d vee Arbeilen
erschienen. Wir e nnern an Emie Baas,,Si-
tuation de 'Alsace', schon 1945, an die Arf
sehen eregende Studie von Frederic Hotfet
,Psycha.ayse de l'Asace (1951) an Jean
,Elsaß Koonie n Europa (1976) und vee,
v ele andere. lr,4anches w! rde treifend gesagt,
rnanchesging daneben. Das Elsaß- Lothr n-
gen weniger - isl auch e n be ebles Thema
Iür FeLrllleton sten, dle gerne als prolunde
Kenner aultrelen Die me sten haben über
haupl ke ne Ahnunq von demWesen unserer
He mat Kuge hopl und Besling, Choucroute
asac erne, Beckenofe, Münslerkäs, Fach
werkhäuser, ,,Sch uplkappe', dazu die lreule
ausgewanderlen) Storche, wenn Franzosen
schre ben Und dam t basla.
Bernhard Schwenglers Arbeit isl ganz anders
Ob es sch um das Elsaß handell - sl -
schweLgend können w r melsl Lolhringen rnil
einbezlehen oder um Frankrech. er
schreibtsozusagenvon nnenheraus.Ersiehl
auch in die nnersten Wlnkei dieses, sel
Ma2arn as Schüer Bichereus das erste
Stück der Oberrheinände, den habsbLrgi,
schen Slndga'r, vom Körper des Relches
trennle, lmmel kränker werdenden Landes,
das doch zu Zeten Babarossas zur ,,vis
rnaxirna regnl gehbde, das in der Reforma-

as unverdckbares Glarbensbekennlnls

As Bespie seiner k aren und kompromißo'
sen S1e lungnahme überselzen wlrden erslen
Abschnitvon S.21.:,, rn Bahmen deslranzö
sischen Staales bidel das E saß elne sprach
liche lvlnderheil. Diese Festste ung istin sch
weder en autonorn slsches Gaubensbe
kenntn s noch eine Erkärung für d e Unab-
halrglgkel se enlsprichl ganz einfach den
Talsachen. Ene sprachliche Llinderheil lsl
eine Geme nschafl d eenevon derSprache
der Mehrheil eiies Staates gebrauchlen ab-
wei.he.de Sprache sprcht. De llutterspra-
che der L4ehrheil der Bevölkerung des iranzö-
sischen Siaales sl d e französische Sprache,
während m Elsaß de Muitersprache h slo-
rsch die deutsche Sprache n der Forrn
fränkischer und aemann scher [/undaden
sll
Da gbi es kein Wenn und Aber Und so
bestimml, kla! unmißverständ lclr, entlarvend
dem ofllzie len Gewäsch sowohlvon französ -
scher wie - le der oit - vor offzleller deul,
scher Seile gegenüber sl der ganze Texi, ob
es sch um die historsche und sprachlche
Ausgangs age oder den jakobinischen Fana-
tismus, die lgnoranz, das bewußte Verschle,
em, das klenmütige Kapitu eren oder die
trostlose ge sl ge Lage, das la sche, z.T. bwu ßt
geiäschle Takl eren der einen Sete oder der
anderen oderauch des Palenten selber han-

Der jakobinische Mythos
Schweng erze gl,w edervon den Jakobinern
erlundene I\4y,lhos der,,einen Lrnd unleilbaren
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tion und der Renaissance ein Vorreiler des Schwenglerbringtln d esern Zusammenhang
Beches und ganz Europas war. enen guien Teildes Berichtes, den der Abbö
S."serqle ..r nr.hh lrprd. es o.br IL. ,h, C.ogore d..1 r JL. -79r oe n ho-\efl vor
ar.i"e-e.la -aojc.ers.-,Fo lp \ondp. eolÄ. Die Üoe elre oreses Cerst chensnd
lebe' neg :o we e'ore Laqo s._-lo z-ar .o"nqe,>w"h.-doespr'.o-,ige...B.rnlF
erebt hal Erscheutsch nicht, unvorenge- naire n das,,Paniheon Liberiühd worden.
nommen n die Geschichle zurückzubicken was die höchste Ehrung darsle i, die ei.em
oder besorgl zLr versuchen, die Zukunft zu Sohn der Nalion zuleil werden kann. Dieser
o']asle_. Daboi gehl e q ho-unoöos den AogFo onele erga-l sch L_re' oer
'-qFnFafio- Caipn§ten zr L.bp, die:ber S,-.e. lFns- errscha,i ,n qe.netr Ber cht d:.-
das Land gebreltet wurden und die ein guler ke hafl über die n Frankre ch gesprochenen
Bürgerzwlschen Diedenhofen und S1. Ludwlg Sprache., d e anders sind asdie der Parser.

brachl! ? Es slcharakle slschilirdas höhe-
re franzdsische Bearnlentum. Schweno er uF
le ll sehr richl g: ,,Sprachl che Unduhsämkelr
isl qlerchbedeulend ml Abehnuno und Ver
a.hlurq lnsotern ists e dem Fasrsmus ve,-
wandl.'(S 31). ilanch eln Deulscherwird das
ncht fassen kön.en. da es dern Bilde des
fre heillebenden, k! tiv erlen Franzosen. das
er n sch rrägt, nichl entsprcht. So wurde es
aber dem Franzosen von oben e noelrchte.l
denr Franzosen der von Nenr äu; .ir trli.h
keineswegs undu dsamer ist als e n anderer
Mensch. Aber Franl.rech sr ha t die,grande
natior'. die der l\,4e.s.hher Frcheil Glp.h-
het und Bruderlichket gebracht habe. Was
dahlnlerslecld ist eine andere Fraae.
Schwengler aber sehl de französsche Hal-
lung sozusagen von nnen heraus, denn er
wurde. .lrankophonauJgezoqenundhalsch
durch Denken und Beobachluno 2u seiner
Aufiassung vo. der olize en tra;zösschen
Hallung durchgekampft.

verbore?
Set elnern Dulzend von Jahren wrd das
unmenschliche Verbol - be Androhuns und
Anwendunq von StraJe. natürlich - Iür die
Kinder auJdem Schulhole ihre lr.luterspra.he
zu reden. ncht mehr anoewendel. Verbore
g bt es im Lande der Assim iierer !berhaupt
wenig. Es wrd anders qemacht De heim
sche Sprache w rd erniach gnorierl, man lut
so, as oäbe es dese ncht .De oesamle
Burohrrtie, das gesanrte Gerchtswesen, d e
gesarnle technsche Wet versteht und qe-
braucht nur d e Sprache des Kolonialheim.
genru wie die h omelerste.e, d e Arsch aq
iare na'rlden Bahnlröfen. d e SkaßenschrtdeL
die Ou lungen. Wenn er nur sene eaene
Sprache beherrscht, w rd der Kolon alisiede
ein Frernder m egenen Lande. lS.34).

,,Gemanisi€ren"
Genauso klar und unmißverständhch zeior
Schwenger was für eine Unwssenhe :
oder Lüoe - es ist, von der .cerrianisieruno'
Elsaß Lothr nqens durch Bisrnarck zu rede-n.
Wir kann man ein Land ,germai seren', das

Nalon kÜnsllich und wirk lch keilsfre md ist.
Heule bewohnl dese,,Naton das ,Sechs-
eck , in dem ursprürq clr acht Sprachen
heim sch sind, von denen äber nurd e lranzö-
ssche, die [Iundarr der le de France, recht-
ch exislenl sl Unler Napoleon dehnle sich

das Gebiet d eser ,Nal on' aul 1 30 Deparle
rnente,tedes unterderFuchlel einesvon Paris
d gierlen Präleklen aus, darunler die Plalz,
das Bhe nland die gesamten Niederande,ta,
sogar Harnburg, Lübeck und Travemünde an
der Oslsee gehörlen zur französischen ,,Na-
lion als Fo ge der lranzösischen Eroberun-
gen. Dese Gebele wurden n Depaaemente
zerschnippet, mögllchsl von gleicher Größe
und nach einem Berge - Llont Tonnere in
der Plalz oder .ach Füssen benan.t
,Bouches de a Lleuse Iür Holland, , BoLrches
de la Weser'lür Oldenburg, so we L4arsellle
an den ,Bouches-du-Rhone" liegt. Es ist kein
Wilz: die erste Lehrerbldungsa.stat Frank'
rechs,,Ecole normale wurde in .. Kobenz
gegründell Warum? Damit de iranzössche
Sprache die,, ansue natonale , d e njenen
Gegenden praKsch nienrand beherrschle,
sch verbrete Und wo entsrand de zweite
Schuled eserArl? ln Straßburg und nalürlich
zum geichen Zweck. Vor dem Zweilen Wet-
krleg erstreckles ch d e lranzösische ,,Nalion '
von Dünkkchen bis nach Taman.assel auf

Bericht des Abb6 G6soire

Er gesrehr dabei eln: ,,Man kann ohne zu
überlreiben behaupten, daß wenigstens
sechs I\4llionen Franzosen vora lem aufdem
Lande, die Nalonalsprache nichtkennen, daß
wengslens ebensoviee unlähig snd, en
ernslhaltes Gespräch in dleser Sprache zu
führen, daß sch leßlch die Zahl derjen gen
d e se sprechen, drei Millionen lr cht über
ste gl, und daß die Zah derjenigen, die sie
korekl schreiben, noch gerlnqer lsl. (S. 25)
Dlesem abschnin 9 bi Schwe.g er bezeich'
nendeMese de Uberschrfl ,Zentra saloi
!nd sprachlicher rnper alisnrus'.
Das war vor 200 Jahren Und heule? Se te 29
z teri Schweng erzweiSchLr nspektoren aus
den Anfängen der 70er Jahre: ,,Es besteht
überha'rpl kein Grund dafür, de Schuler n
ihrer'rrsprung lchen Unleüullurzu belassen.'
Geme nlistdasdeuischeVolksium derElsäs-
ser So denken diese Schu männer.atürich
auch überd e UnterkLr turderHeffen Adenau-
e( Bmndt Sclrrnidl Koh es ist ja die gle che.
Weter: ,Es q b1 Leule, d e me nen, es heiße,
die K nder belre en. wenn man seesasssch
reden leße. Das wär€ me ner Anslcht nach
Unsnn, denn es wärc glechbedeutend, we
wenn man sle auf den Stand der Höh enbe-
wohnerzurückkehren ieße. l\,1ercl, Monsleur

nspecleurl Ob d eser Her an die lünl Pro-
zent FekrLrten dachle, de alliäh ich in den
Kasernen der ganzer Nalon nrühse g zu
Alphabelisierten emporgehoben werden?
Wer kennl in Deutschand wirk ch dieses
arroganle, intoleranle Gehaqe, ähnlich denr
Ivlussolinis: ,Bs hierher (närn ch Bozen) ha-
ben wr den Barbaren unsere Sprache ge-
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kanntwar und eiaeni ch nun e n Feden iiher
das qanze Prob;m ohne Kennlnisnahmevon
dem Buch a!sschließt
Proi DL Peler Sladlerslellle das Buch n der
Morqenarsaabe der Neuen Zürcher Zeiluno
vorn 184.r972vor Erschreb: DerVertas:
ser u/ieill rn. qeme nen spars3m, qe eqent
lkh aber br chte, doch a!s d-arz,,ril.Ih.ir,,..
senes Beierrles aus Nrcht von .Anneion:
sonde,n von ,ZurLrclforderuno rnochte er
spre.hen horen und an den boshaft-wtzgen
KariLaturen enes Häns di.a da. .ler s.hF
Beglme n anliziperlem Cornrc-Srrp-St veF
spotleLen, findel erwenig Geschmac[. Autder
elzlen Sete seines Wer[e! steht der lreuheF
zige und wahrcche nlich nicht enma fasche
Satz:.Hätledas neue Reich näch dem zeiral
lerdes Beichsgründeß nichlden Eßlen We t
krieoveroren wärendas Esaß Lrnd Deutsch-
Lolhrinqe. eberso deursche Lander gewor
den wie alle anderen' A!.h s6.sl .ch..
sene Reflexonen rntunier ins Gemü"lhafte
lber Zldem spLlrl rnan, daB er sch as
Elsässervor a emtürseine He matengaqiert,
wahrend rhm das Probem Lothrnqen lerner
sleht. Dennoch sle len d ese berden Ba.de
ene Leislung dar, die alle n schon ihres [4ate-
ralrechtums wegen für den Forccher unent-
behr ch beiben dürfle. A.c.



Ein grundlegendes Buch
Eoriseizung von Seile 6

elne,,angue germanique'sp chl? Wo bLebl
da de viezillede ,JranrÖssche Logik ? (S
52).lch habe 1923 eine selrrgebildetelranzö-
s sche Lehrerin edebt, die spGch os war, as
ich hrene mei.e Ururgroßeltern betrellende
deulsche Urk'rnde von 1770 zeigle: ,Ja,
spraclr man denn damals schon deltsch im
Elsaß?" Das haten französische Propagandi
sten (ohne e n Prcpaganclaminister um Goeb-
besscher l\,,lachärr zu brauchen ) dern gan-
zen Lande eingebleut. Für sle gehörlen de
E saß-Lolhrinqer zu r ,,naiion franaaise , ko. n

ten also n chl anders as französlsch spre-
chen. Und wel es nlcht gaubte, war en

Die Geschichte raubt dem Lande
das Selbstbewußtsein

DleZe tzw schen den be den Weltlreoen d6
Zeildes Aulonom srnus verschredensier Prä-
gungen, auch d e zeit der deulschen Beset
zung zwischen 1940 rnd 1945 sch derl
Schweng er sehr sachlich, so, wie wir diese
Zeilen erebt haben. Die Talen der,rÖsistan-
ce' m Elsaß schea er nichl hoch ein. ve
bewirK habe sie nicht Aber diese Zeten
zusammengenommen rn tsamtderdaraulfo -
genden gnadenlosen,,epuralon (Säube
rung) haben denr Esaß sein Sebslbewuß1-
seln genomrnen. Ohne dieses zurÜckzuge-
wlnren. könne es seine Krise nichr nberwi.

Dam t sind wr beider Geqenwa.t angelangt
Auch was diese betrifft, hat Schwengter ein
klares, durch nichls gelrübles Urteit. Zu,
nächst Durch das Aufgehen der Esäss-
schen Vokspade, der Erbln des Ejsaiss -
schen Zenlrums vor 1918. in e ner oesaml-
fra.zosschen Par€ haben sch dre üä.hro-
qer jene. lmehr oder wen ser luchtqenl Ver-
tediqer der el!ässischen Eqenarl das
Wasser seLber abgegraben. Sie versrchen
lmmer noch, Vergangenes ,esl2uha ten, sind
aber unfähq, n die Zukunfl zu b cken. Se
bleiben in einem zweideutigen ,,Beg onaLs-
mus stecken:,Man bezeichneisich a sreg o
nalstisch, und, um dem Verdacht der
Deutschlreundlichke t oder des Separatismus
zu e.tgeheni Übern mml man d e Vedeum-
dungen und Verzeichnungen, mii denen d e
aulonomlslische Bewegunq der Zw schen-
lrieqszeil bedachl worden st'{S. 661 lm
ubrqen nennen diese Leule srch,,els.ss sche
Malorllät u.d rrehen darnt aul Bauernfanq
aus denn .e sasssclr'rsl an hnen nul däß
sie wen gslens bs zum Frulriahr 1989 -die [,4ehrhel der Abgeordneten m Elsaß ge-
slelll haben, ohneiedoch E sässßchesvoran-
zulreiben. .Doch keiner dleser Männer hat
sich bemüht die elsässischen Ange egen lrei-
len zu verleidigen, ndem er z.B. versucht
hälte, den Wderspruch zwlschen der euro
päschen ldee und der vom lranzösischen
Slaale im Elsaß belriebenen Politik aufzuzel-
gen. Keiner. ndenr er sich aul die ldee des
europäischen Aufba!s geslütz1 hälte, hat veF
suchl, den iranzösschen Begritl der Staals
nation n Fraqezu sle en,wenigstenswasdas
E saß belr fl " lS. 10s).
Dern Ausspruch des ,,Europäers Pflirn n,
,,lhrelder E sässerlTre!ezu Erankreich isld e
unabdingbare Garantie der elropäischen
EinheI antworrel Schwengler: ,Das Elsaß
nanzöslsch und europäisch, unlerder Bed n
qunq allerdinqs daß eszuersllranzös sch sej.
DieserGle chunq fehltder Begr rl e nes elsäs-
sischen E sasses. dasaberalfdem Al., dcs
französlschen Naliorä smus, und heuie
der G pfel der lron e - dem Aulbau Europas

unier dem Vorwand geoplert wrd, da8 der
Stätusquo n chtin Fragegeslelltwerden darf.'
{S. 106). FüMah( Schwengler kennl seine
Pappenheimer. lhre ,,Logik verb üfit hn nichl,
und er leuchtet ihnen ungeniertin d e Schlan-
gen nien ihres Denkens. Schangenlinien,

ElsaB-Lothringen ausgehl,
sehr gerade, konsequenle Gedankengänge
alerdings, wenn der französsche, iakob n -
sche Nationa smus die Ausoa.osbass i.l
So n mmt unser Aulor arci däs Bemlhen
d eser Leute Siraßburg zu. Eu ropahaLrplstadt
zu machenj ncht ernst ,Was BrÜsse und
Luxemburg betriflt, zwesprachge Städte Lrnd
Begegnungsslätten der late n schen und ger-
man schenWeli, so haber s es ch um Europa
mehr verdient gemacht a s Straßburg, das
sich n se nerBo e alsVorposten derFranho,
phonie an den Ulern des Rheineszu geiallen
schenl (S 107). ln einer Fußnoie wrd aul
den spezellen Europae, Paui Bog n hrnge-
w€sen der 1987 n "F6. te asacennes
dem Esaß die Aulgabe zuweisl, ,Europa aul
Irarzösisch denken zu lehren .lwie europä-
isch )

Zur Zw€isprachigkeit
Sch ieß ch ste t Schwengler die Ad und Wei
se in Frage, mil derd e Zwe sprachigkelt von
vielen as Reliunqsanker llr d e he mische
Sprache h ngestellt wird. Für ihn st ,,Zwei
sprach gkeil... in derTaldas Ergebn s elnes
Kräfleverhälh sses durch das der Herr-
schende es feriiggebracht hat, se ne Sprache
dern Beherschlen als Sprache aulzuzw n

gen, so daß deser durch die Urnstände ge
zwungenwurde, zwe sprachigzu werden.' (s.
113). Die Umslände würden eln so ches Volk
weder zur Ensprachgkei zLr cklühren,
nämiich zur Sprache des Herrschenden: ,,ln
dem [,4aßeas der Prellbock, den d eeinspra-
chig€ Generalon der Deutschsprach gen bil-
det, verschwindel, slüzl sich der Elsässer
massv n die franzÖsische Ensprachigket
(s 115).

,,Die Sprache des Nachbarn
ln diesem Zusarnmen hang verwlrit Sclrweng
er aLrch das Schagwod von der ,,Sprache
des Nachbarn . wenn es auf die Elsässer
angewandt wrd. Wenn fÜr Badener Plälzer
der Nachbarstaat genreinl st, mag deser
A'rsdruck slmmen. tür den ELsässer aber se
de Sprache des Naclrbarn egenllich das
Französische Noch einmal: Schwenoler st
eln unbestechliche! Loglscher Denker, der
von den Talsachen ausgehl, nicht von nalo
naen lt4i,thenl Die ldeologie der Zweispra-
chigkeitseiapo tisch, asozial und ah sloisch,
se sehe ene deale Slualon, entspreche
aber keiner talsächliche..

Zahlenmäßige Überlegenheit
Mt einern weleren AbergLäuben räumt
Schwenger aul mil dem der Uberlegenheit
durch de Zahl. Unsinn sagl er: Kann de

Anwendung eines l\,lenschenrechtes durch
die zah derjen qen. denen es zugestanden
we,den so le eqiümierl oder au8er Kralt
geselzr werden? Recht isl Rechtl Also: Und
wenn es nur noch 15000 deurschsprachiae
Elsässer qäbe, häten sie dennoch ein Bechl
darauf, als volgüllige sprachliche Llinderheil
behandeiz! werden, häten siedas Bechtaul
Unlerichl in ihrerSprache und das Bechtaul
deren Achlung injedem Bereich. Keinelaulen

Zukunrt
Kann unter den hetrschenden Urnsiände.
elwas geändedwerder? Ne n, aufd e b sher -
ge Wese nichll Das Esaß durle nichl as
Bttsleller auflrelen. wobei die die B nen Aus-
sprcchenden gar ofl noch doppe zÜngig s nd,
es muß fordern, sein unabdngbares Rechl
fordern und dies auf po tischer Ebene. Er
zeigl, we alf unwkksame Art mmer weder
das Bechi auf d e Erhaltung .ler Muterspra
che angeslrebl wu rde: Schon am 8 Jun 1946
hal der unlerelsässische Genera rald eWe-
dereinführung des Deulschunlerichts nach
dem Dekrei Poincar6-Piisler von 1928 ver
angl. Seilher wurden rnmer wieder entspre
chende Anträge geslelll, ohne wrkliche Kon-
z€sson von seilen Frankreichs zu erechen
Das rnacht A e anderen I'lnderhelen n
Europa haben lhre reqionaen Parteien, n
Esaß-Lothr ngen g bi es a!ßer der kürzlich
gegründelen ,E sässer Un on keine. Zudem
gehe es nichi daru m, ,,eine Sprache zu verlei
dlgen sondem e n Volk (S. 134).
Besser könne es nurwerden. wenn dle E säs-

ser das ihnen aufgepiropfle Schu dbewußl
sen äbwerlen und von der Defensve zur
Oflensve übergehe. stat ängs1 ch zu beto-
nen, s e selentagar kelne separatisten, seien
nicht,deulschJreund ch.DasElsaßmüsse n
europäschen D meisonen denken ernen
und ein,EuropeUesethn es,w eGuy H6raud
das Zie lormulien hat ein Europa der Vo ker,
ansieuern n diesem Sinne schließt er ,Das
Elsaß m europäischen Rahmen denken, er
laubles,die Gle chung urnzukehren. L,lileuro-
pä schen [/aßen gemessen, isies Frankre ch,
das as Ausnahme daslehl und das sch
wandeln muß, wenn es dem europäischen
Modell enlsprechen w 1. Der iranzösische
Parl kularsmus. gemixt aus Jakobnedum
und Zeniralsmus, hal vor den heraufkom
menden Formen der europäschen lnlegra-
lon 2'r verschwinden. (S 148/149).

Wr wederhoen: So kar und kompromißos
ist de Lage, de ,Krankhet des Esasses,
noch nie ana ysieir u nd daßeste t worden. So
deul ch wurde auch noch ne qesaat, was
nötig st, um elne Besserung zu bewrken.
Sehrzu wünschen wäree ne Uberselzung ins
Deutsche Es könnle dan. as Pl chliekiÜre
gelien IÜrjeden, der es mil esässschen und
äuch gesarntlranzÖsischen D ngen zu tun hat,
denn.wie gesagl Schwengler s ehl die D nge
,,von lnnen hel, ene Fähgkeil, die nchl
iedermann qeaeben isl. eh

Mitteilungen des Vorstandes
Aul Wunsch vermite n wk das n Nr.5,6 1989 angeze gle Buch von Fernand Bernecker
,D e geopieile Generallon' zu DM 48,-sowie das in dieserNummer besprochene Buclr
von Bemad Schwengler ,Le syndrorne alsac en zu DNl 38,
Es ercchen uns im mer wieder Anfragen nach lrüheren Nummern des WESTEN,.ach
den ,,StraRburger Monaishelten', nach Jahrgängen der,,Elsaß Lothring schen Heinra!
stimmen undnachallenmog chen ALsat ken. B tle, weden S e n ichts weg, ohne bei uns
angeiragl zu haben ob wir es n clrtverwerren konnten
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Dese kann heuer wegen Bepa6lurarbeten nchi zur gewohnten Zeil in Epp ngen
stattfinden. Wklretfen uns arn Samstag, T Jul, aufdervon unserenr verslorbenen Freund
Dr. Fredrich Speser zur Begegnungsstätle hergerichlelen Bur! Steitenrels, Gemende
U nleraruppenbach, bei He bro.n Genaueres werden wir nderJun Nummermitlellen
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Unterschiedliche
Standpunkte

Veriolqt man DiskLrssionen aulTägungen zum
Thema ,EIsaB . so kann man grcße Unter
schjede in den Hallungen feststellen. Aul
kirchlchen Tagungen, z.B. wo lre dskden
wird und wo alch kornpetente und sich e n-
setzende Esässer dabei snd kar. mä. o
Blick aul einhemische Kulur und Sprache
sorgenvolle Aussage. hören Vedolgt man
öffentl che Ve ranstaltungen, z B. ,DreiLänder

- e n Thema , dasieden vlerten Sonntag der
Schwez, dern Esaß und Baden gewidmel sl.
so vern mmt rnan hauptsächich aus dem
Munde von BLndesdellschen daß a es 2um
beslen beste t st, so z.B. Regierungspräsi
deni Nolheller Freburg Anrule aLrs dem
Sendegebel bestälgen das Gegente : Für
d e deulsche He rnalsprache lm Elsaß wird
n cht gesorgl, sie ist nichl elnma anerkannt.
Dle deulsche Sete spelt Vogel-Strauß-Poli
tik, setut, als gehe sie das gar nichls an. An
dese Frage traul man slch n cirt heran, tönt
vei eber aul über Verkehrtes in Alrika oder
Aslen. I\,lan enlschuldigl sich sogar, die Dls-
kussion n chl auf iranzösisch iühren zu kön
nen. Sehe unseren Beilrag n Nr. 1/90 ,Bun
desdeulsche Fe aheil'

lungen,.Al!ace'(r01 90) u nd ,,DNA' 123.1 90)
sprach Jean Jacqlres Weber der Präsdent.
davon, ,daß Deutsch de zwete Gebrauchs-
sprache m EIsaß sei rnd diese be deslralb
nicht ,ais F.emdsprache betrachiel' werden
könfe, es se ,,ene Regionasprache nrt na
l onalem hleresse . L4an könned eZwe spm-
chigket auch n cht ale n m kullure en und
senl rnenlalen Sinnesehen, man musse auch
aul den wrlschaftlichen Aspekt Fücksicht
nehmen. Louis U rch belonle: .Franqois M I
lerrand hat eben das Recht der Minderhet
hervorgehoben, ihre Sprache und ihre Kultur
zu plegen Leder hat er nur die Ungam in
Rurnän en gemeint und n cht de E sasser'
Hier kornml eln ganz neler Ton zurir Aus
drucl Hotfent ch wrd es, we d,e;er AbSe-
ordne!e es wü nsc hl nre 2 Lr einer Sc hwerqem -
nute zum Ableben der elsässlschen l\,4undär
ten kommen, so wieWeckmann es in senern
Ged cht,Laettia' zum Ausdruck bringi.
Elne wchtige Frage an de verhandenden
Herrschalten Haben diese aul französsch
oder a!ldeutsch - I\4uidarl oder Hoclrspra-
che über diese Lebens- und Uberebens-

Grenzüberschreitend
Der,,Gemeinsame Mark ab 1.1.1993 ockl,
er isl aber auch ene wrksame Zuchtrute
wlder unnalüfliches Denken: Statl sch bös
KonkLrrrenz machen zu wollen, haben Einzet,
handesverbände Südbadens und aus dem
nörd chen Oberesaß ei.en Verschwiste-
rungspakt unlerzechnel. Und zwar symbo-
lsch: Auf einem Fhe nschtf minen aul dcm
Rhein Nach Aulhebung der Binnenqrenzen
Eurcpas werden se ja ohneh n inr g eichen
Boot silzen. Also isl es besse( gerch aul
einem Schiflsich d e Ha.d zr re.hen alsv.n
den beiden Lffern des Fusses aus sich de
Zälne zr ze gen.

,,Rußlandelsässer"
Unter den Rußlanddeulschen, den ,Aussied-
enr', die gegenwärrig n das Ursprungsland
hrer Vorfahren heinrkehren, sind auch so-
che. die unlerderZarir Katharina und auchzu
Beg nn des r9. Jahrhunderls aus dem Esaß
nach Fußland ausgewandert sind. Gab es
doch in der Gese.d von Odessa ein ,,Sez ,

ein ,Straßb'rrg'.
Proiessor Rudoll von Thadden n Götngen
berchtel ln ,R6iormö', dem Oraan des lran-
zös schen Protestantismus. von einer hnselt-
sam berührenden Begegnung im Durch-
gangslager Friedland Dorr lral ere ne esäs
sische Fam e. die die Heirnal hrerVorfahren
suchle Dese waren m 18. Jahrhunded aus
€inern proleslanl schen esässischen Gebet
nach Rußland ausgewandert. S ewußle noch,
dieseliege n derGegendvon Straßburg. Daß
das Elsäß heute zum lranzosischen Siaal
gehöai wußtese n cht. Es waren Wolgadeul-
sche, die 1941 von Sta ns Leuten nach Sbi
ren versch eppi worden waren und jetzl zu-
rückkehde. Die deutsche Sprache hatlen sie
bewahn rnll H te der Lulherbbel. ln ihrem
Deulsch kamen vieLe elsässische Formen vor,
Eine l\4ahnung an delenlgen Elsässei die
le chtferlig demlranzöslschen Druck nachge-
ben und hrVätererbes ch rauben assen.Die
Sprache der Vorfahren hane die Fam e auch
i. den schwersten Augenblicken zusammen-
gehallen und woh auch wie elne wä nende
Famme gelrostet. Kan. rnan Schoneres von

Sylvie Reff hat Hoffnung
Oe esässsche D chter n Sylvie Refi hal in
Ringendorf im Hanauerand e nen aten Bau-
ernhol erworb€n. der nach und nach resiau-
r erl w rd. rn den se sr.h zuru.koezooe. hal
J.P Uhorn en lvltä,beiler de< ..I46ssaoer
evanqörque hat dorr mir h, en Gesorjch
geführl n dem sle zuletzt auf d e Lage der
anoeslammlen Sorache im Elsaß zu reden
[anren. Ulhornfragts e, we cheZul!nltd eser
woh ber.hi-aden sei SF wK<c.(.r.hl .lö.h
veees sie auiden Pla., den Andr6e Weck-
mann ausarbeirer ,Da häIedle Mundarleine
Zukunft. denn ihre Oue e bleiirt das Ho.h,
deutsche Wenn flrehrJ!nqe w rklich Freude
daran fänden. sich in der Mundart ausz!-
drücken, in dieserzu singen. Aber, wenn atle
jungen lr,Iülter mit ihren Neugeborenen we -
lerh n tranzössch reden. wo se doch selber
dese Sprache ncht in der WEge geernl
haben, w,d ein Biß enlslehen, es wkd ehvas
Iehlen. Ofiiz eli sird d eelsässlschen IUundaF
len zwar abgeschrleben. lch meinerseils
gaube keinesweqs an deses Ende, ich liebe
se zu sehr um an so elwas zu olauben Es
handet sch um e ne Sorache. die seit J.hr
tausenden zu unserer Landschafl gehört die
sozusagen irn Boden wurze t, in den Bäumen
hängt.dewr n unse,en Noten mitschleppen,
n unserem B !l !.d.,c nichl so ohn. weirc
res sich aullösen kann. Siewnd neues Leben

Vernünftiges in einer
französischen Zeitschrilt
Die evangelische Wochenschrift ,,B6iorme'
machl sch inrmer wieder zum Wortführer lür
eine vernÜnfl ge Sprachenpoitk Frankreichs
lm E saß, so alch arn 16. Dezember 1989: ,lm
Esaß haben wr.zwer hulturen, die deuische.
der wir auch in Oslerech und der a ema.nts
schen Schweiz begegnen und dle französi
sche, die s ch m tderRevo ution dLrrchqesetn
hat. Unsere Zukunlt besteht in der Kennlnis
beder Ku tursprachen. Beispe dalür isi Al
ben Schweilzer . Ohne de Hochsprache
welden dle Mundaden frUher oder soäier
verschwinden. was man auch unter.elime.
möge.'
Wann w rd defra.zösische Schulveruatuno
auf solche Leule hören?

Das EIsässische
am Ende?

Eugöne Philipps ,,lst es mii dem Elsässi-
chen zu Ende? N€ue sprachliche Peßpek-

Den Verfasser kennen w r als unermüdlicher
Kämpter für die he malliche Sprache. ln Bei
heil9des ,Westen ' brachten w re neAna yse
se nes drelbändigen Werkes, das z.T. auch
aufdeulsch erschienen st Wo er nurkonnte,
hat er sich set Jahlzehnren leidenschanlch
IÜr d e klliurellen esässischen Beange ein-
qeselzl. n Biichern, Zeischrften. Zeitunoen
rnd vorlrägen. n der o.9 Veröflenthchüng
versuchl erzu zeiqen, unlerweLchen Umstan-
den de hematliche Sprache sich rn Elsaß
behaupten kann Dabei macht er deuilich, daß
de Uberlebenschance der I\4undaden von
den Kenntnssen des Hochdeuischen ab
hängl. Obwohlerdie bedrohliche Lage be der,
des Hochdeutschen wle der deutschen
l,lundaaren m Elsaß, kennt, hat er doch die
Hofinung, daß es mitderSprache des Landes
n cht zu Ende ist. Daran entschelde sch das
Sch cksal des qanzen Land

,,Europa-Palaver"
Dieses kanr m Südwestiurk für das 3. Fern-
sehen Südwell am 1 4 JanLraraus dem Fover
der , Opera du Bh n ' rr Straßbu.o lüod-arit.r
war der Schyrerzer Gu do Bauma'rn e nerrter
Gespdchsp.dner war der französ s.hspra-
.hqe Genfer Boqer de Weck er. anderer
Aexandre Ader aus Pars. de beide sich
qeqen den Natonalisrnus auch sDrachti.he.
Arl wandten und dabe die kulu;ete Szene
vordem Ersren wetkreg ats den Hohepunkt
der Bez ehunqen in dreser H nsrchtzwis.he.
Deutschland und Frankreich ores6n s6
setzlerslchdalüre n. daß man nEurooavee
Sprachen spreche. da dies eine Nolwe.d o-
he trsl. Anwäsend war.uch Madame e lvla i-"
Catheri.e Traulrnan. von Straßburo dre vön
I\4ulte,sele re n esassischerAbsra;mL,.d cr
und es vor kur2em bedauerl hane, däß-sie
selber n cht genua Deutschen lauch n der
elsässschen Form) beherscht, um n ihrem
Amidie Mtlerlunkiion n derL,lehopote Euro
pas wahrnehmen z! können.
Wird sie dafür Sorgetragen, daß die Verhät!-
n sse im E saß insgesarnl s ch bald ostandern
und d e vorausseDunqen, dre lur dre Zwei
sprachigkeil von zu Hause aus vorhanden
snd. ausgenulzr und frlchlbar qemachl
werdei?

Weckmann
Berichterst6tler im oberelsässischen

Generalrat
Bs lelzt sind die lnlaiiven zugunslen der
he mischen Sprache eher vom unlerelsässi-
schen als vom obere sässschen Genera rat
ausgegangen. Doch z! AnIang des Jalrres
ha1 der oberelsässische den Dchter und
Vorkämpfer für das Deulsche in beiden Fo.

Bercht eingeiaden Dieser
rnachle dar n deut ch, daß es,llinl vor zwöll'
sel, doch noch nichl zu späl Es korn me aui die
.echten [/aßnahrnen an. Aulschlußrech ist
es, we der Generalral und sen Präsdeni
rcagieft haben u.d ob Neues aus der Debatte
hervorgegangen ist. Nach Berichten der Zei

Seile I


